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r.dliches Gasthaus. - Freistehendes Wohnhaus für eine Familie. 
 Wohnhaus KrimnHz ir: lviagde­

Dunstschlote aus Asphaltpappe.
Nachdruck verboten.

Bei der Herstellung von Dunstschloten, wie sie nament­
lich für die Anlage von Stallungen ganz unentbehrlich sind,
war man seither in einer schier unentrinnbaren Verlegenheit.
soweit es sich um die Wahl des für den Dunstschlot geeignet­
sten Werkstoffs handeite. Weder Holz noch Blech noch Stein­
gut konnte man da als völlig geeignet bezeichnen.

Am allerwenigsten läßt dazu Holz sich empfehlen. Hier
hat die Erfahrung gelehrt, daß das Hoiz des Dunstschlotes von
den StaIldünsten stark angegriffen wird, so daß es demzu­
folge mit der Zeit in fäulnis übergeht. Alle Versuche, das
Holz gegen diesen AufJösungsvorgang durch Imprägnierung
zu sichern, haben' befriedigende Ergebnisse nicht gezeitigt.
Hierzu kommt als weiterer Übelstand. daß Dunstschlote aus
Holz nicht dUl1stdicht sind, sondern die Stall dünste zum
großen Teil in dcn futterboden durchdringen lassen. Selbst
bei bester Zimmcrcrarbeit läßt sich nicht verhindern, daß im
Verlaufe der Zeit ein Undichtwerden dennoch eintritt.

Aueh die Dunstschlotc aus Blech haben sich nicht in jeder
tiinsicht bewährt. Ähnlich, wie das Holz unter Einwirkung
der Stall dünste in Fäulnis Übergeht, zeigt sich aus demselben
Anlaß am Blech mehr und mehr eine starke Rostbildung. Dazu
kommt dann gerade bei diesen Blecl1schloten die äußerst be­
denkliche Erscheinun
, daß sich die dampfhaltigen StalldÜnste
im Schlotinnern niederschlagen und hier durchweg zu recht
starker Schwitzwasserbildung führen. Um dem auch nur
einigermaßen zu begegnen. sind dann hier umständliche
IsolierungsausfÜllungen oder Isolierungsummantelungen für
den Blechsch10t erforderlich. Und doch wird dann auch
durch diese Maßnahme ein völJiges Verschwinden der
Schwitzwasserbildung nur in seltenen fällen erreicht.

Dunstschlote aus Steingut wären schließlich dem Stoffe
nach unter den bisher verfügbaren wohl noch am ehesten zu
gebrauchen. Allerdings liegt auch bei ihnen die Möglichkeit
der Schwitzwasserbildung ebenso wie bei den Blechschloten
vor. Aber sie haben dafür doch den Vorzug, gegen faulige
Wirkung der Stalldünste völlig gefeit zu sein, so daß man bei
ihnen wenigstens auf eine angemessene Gebrauchsdauer rech­
nen kann. Doch sind sie dafür auch \vieder entsprechend
kostspieliger im Werkstoff. und namentlich ist. bei ihrem
hohen .Eigengewicht. auch die technische An!age nicht ohne
besonderen Mehraufwand möglich. Völlige Zufriedenheit hat
daher auch der Dunstschlot aus Steingut nicht erringen
können.

Man geht nun jetzt dazu über, als tIauptwerkstoff zur
Herstellung der Dunstschlote fiir StaUungen beste, säurefeste
Asphaltpappe zu verwenden. Derartige Pappe, gut besandet
oder bekies!, wird in doppelter Lage benutzt. Damit die Kon­
struktion aber auch in sich schon genügend Steifigkeit und
Haltbarkeit aufweist, wird zwischen diese doppelte Pappejage
eine Zwischenlage aus starkem Drahtgeflecht eingepreßt. Aus
diesem Werkstoff werden nun die Dunstschlote in 1 In Länge
hergestellt. und zwar derart, daß sie für größere Schlot­
anlagen völlig luft- und dunstdicht aneinandergeschlossen
werden können. Der Durchmesser beträgt im Lichten für ge­
wöhnlich 40 cm, es werden aber auch Schlote mit nur 25 bis
30 cm für kleinere Gebrauchsverhältnisse bereitzustellen sein.

Zu dieser Kernkonstruktion des neuen DUTIstschlotes ge­
hört nun noch, namentlich im Hinblick auf die geringe eigne
Standfestigkeit des dazu verwendeten Werkstoffes I eine
äußere Sicherungskonstruktion, die aber weder umständlich

L

noch kostspielig ist, und die sich deswegen nicht entbehren
läßt. weil der an und für sich doch sehr leichte Schlotkern
gegen äußere mechanische Beeinflussungen schädigender
Art geschützt werden muß. Das läßt sich auf zweifache
Weise mit iedesmal ganz schlichten Mitteln durchführen. Die
eine Art besteht darin, daß man in der Lä!1gsrichtung des
Schlotes einige Dachlatten hochkant und in gleichmäßigen Ab­
ständen auf ihn aufbringt, in die damit sich bildenden
Zwischenräume als füllung Langstroh oder Rohr einlegt und
dann um das Ganze Draht umwickelt, urn es zu verfestigen.
Durch diese Ausführung erreicht man für den Dunstschlot
zweierlei: .Erstens gröBere Standsicherheit. dann aber auch
Abschluß der warmen Schlotwände gegen die kalte Außen­
luft, also weitgehend unterdrückte Möglichkeit der Schwitz­
wasserbildung im Schlotinnern. Noch bedeutend besser,
wenn auch freilich wiederum mit nur ganz schlichten Mitteln,
läßt sich dies durch eine besondere äußere Ummantelung er­
reichen. Zu dieser wählt man cinen einfachen rohen tiolz­
kasten, den man in einem Abstand von 5 cm rin
s 11m den
Pappschlot herumführt. Deu hierdurch sich bildenden
Zwischenraum muß man mit einem die Wärme schlecht lei­
tenden Stoff ausfülJen, wozu Schlacke, Torfmull, Infusorien­
erde, Spreu, ia selbst getrocknete Tannennadeln und ge­
trocknetes Heidekraut sich ganz gut eignen. Wie man sieht,
eine Kostensteigerung erbringt diese Ummantelung keines­
Negs, wohl aber hat diese schlichte Maßnahme für den Dunst­
schlot wesentliche praktische VorteHe. Zunächst liegt auf der
Hand, daß hier die Standfestigkeit wcsentlIch mehr noch, als
bei der erstgeschilderten Hilfsmaßnahme, .Q:csteigert wird.
Vor allem aber bewirkt hier diese Art der Ausfüllung mit
schlechten Wärmeleitern, daß nun die kalte Außenluft im
Dachboden so gut wie völlig von dem warmen Dunstschlot
abgehalten wird. Ganz gewiß wird ja nun schon durch den
zur Kernkonstruktion verwendeten liauptwerkstoff, durch die
Asphaltpappe nämlich, nur das denkbar Geringste an Schwitz­
wasserbildung zugelassen. Aber auch dieses Mindestmaß
noch zu unterdrücken. ist Zweck lInd Erfolg der beim Dunst­
schlot allS Asphaltpappe dennoch angewandten Beikonstruk­
tionen. Am Dunstschlot aus Blech und an dem aus Steingut
würde die hier beschriebene schlichte Art der UmmanteJung
ohne jeden Nutzen sein.

Es ist nun ohne weiteres klar, daß der Dunstschlot aus
Asphaltpappc durch seinen \Verkstoff wie durch seine Anlags­
weise aUe seitherigen Dunstschlotkonstrnktionen aufs vorteil­
hafteste Überbietet. Er kann nicht faulen, nicht rosten. er
läßt sich als dauernd luft- und dunstdicht ausführen. er
läßt nicht die geringste Schwitzwasserbildung zu, und er ist
leicht und deshalb ohne erhebliche Kosten anzubringen.
Namentlich aber, was ja auch unmittelbar einleuchtet, er ist
unerhört billig im Verhältnis zu den seHherigen Dunstschlot­
konstruktionen. Unter solchen Umstanden kanu daher allen
in Betracht kommenden Kreisen m!i aUIs angelegentlichste
empfohlen werden, bei Anlage von Dunstschloten die Aus­
führung in Asphaltpappe zu bevorzugen. foLR..

ländliches Gasthaus.
Architekt B r 11 n 0 Wo 1 t e r in R.atibor.

(Abbildungen auf Seite 460 und 461.)
Der Bauplatz ist ein Eckgrundstiick. Verlangt wurde ein

einfaches Gasthaus mit einem gewöhnlichen und zwei besse­
ren Gastzimmern, einem kleinen Ocsellschaftsgarten, Ausspan­
nung und Wirtschaftsgebäude.
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freistehendes Wohnhaus für eine Familie. 0
[J Architekt Ernst Schlüter in Kiel. I

Dcr kleinc Gartcn, welcher in den Sommermonaten
Aufenthaltsort für Gäste sein sol!, erhielt eine nach Nordcn

und \Vesten hin gcschiitztc Lage.
Das HauptgcbÜudc besteht aus Erdg;eschoß und aus­

gebautem DachgcschoH. Letzteres cnthiilt die \Vohnung des
Besitzers, bestehend alls drei Stuben lind einer Kammer. Im
Erdgeschoß !ic l'n dIe Gaststuben und die KÜche. Die $;e­
wöllI1lichc Gaststube, die zum grÖßten Teil nur von hier aus­
spannendcn Kutschern aufgesucht wird, ist vom Hofe aus zu­
gtillgJicl1. Die heiden besseren Gaststuben !icg;cn am Trc[Jpen
hause und sind von der Straße nnd dem Oarten her zu er­
reichen. Die KÜche ist so gelegen, daß von ihr der Hof lind
das Wirtschaftsgebäude bequem übersehen werden kann.

Zwischen Küche und Schankraum liegt die Keitertreppc,
bequem von (J[esen Räumen zu erreichen. Unterj(cllcrt sind nur
die KÜche, der SchankrauITI und die gewöhnliche Gaststube.

Das V.,ijrtscblftsgcbäude, ebenfalls allS Eru- und volI­
ausgebautem Dachgeschoß bestehend, enthält im Erd­
eine Überdeckte Unterfahrt zum UntersteHen von

bei regnerischem \Vettcr, einen SchwcincstalJ, einen
Oänscstal! mit dariiber liegendem Stall fÜr Hühner, einen Stall
fiir zwei Pferde, die Düngergrube und Aborte. Im Dach­
geschoH bciinden sich Stuhe und KÜche für den tiausknechi.
Über dcr Kehlbalkcnla.o;;c sind noch Aufbewahrungsräume für
Vie1Jiuttcr vorhanden.

Beide Gebäude werden massiv errichtet. Die Dächer sind
mit Pfannen zu decken. Alle Zwischendecken werden alS
Gipsbetondecken zwischen Trägern hergestellt. Die Räume
erhalten fugenlosen fußboden mit Ausnahme der StaUungen,
welche mit Ziegelsteinen gepflastert werden. Die Außen­
wände werden Zllm TeU mit Kalksteinen verblendet, sonst mit
Zemcntmörtc! rault geputzt. Die sichtbaren Holzteile der
Fenster werdcn weiß, die fensterläden oliv-grÜn gestrichen.

Verschiedenes.
Verbands-, Vereins- usw.-Angelegenheiten.

Norddeutscher Baugewerbe-Verein. Der 24. Bezirkstag
des Norddeutschen Innungsbezirksverbandes findct am 23., 24.
und 25. Juli in Hohenwestedt statt.

26. Deutscher Schlossertag. In den Tagen vom 9. bis
11. Juli wurde in GörJitz der 26. Deutsche Schlossertag ab­
gehalten, an dem auch Vertreter der Regierung teilnahmen.
Wie der Geschäftsbericht für 1910 ausfÜhrt, ist das Jahr für
das Schlosserhandwerk nicht günstig gewesenj Lohn­
bewegungen und derg"leichen hinderten eine gedeihliche Tätig:­
keit. In einer 7,um PflichtfortbiIdungsschutgesetz angenom­
menen Resolution wird die Bitte zum Ausdruck gebracht, den
beruflichen Charakter der Pflichtfortbildungsschule zu wahren
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und den gewerblichen Unterricht nicht durch Religion und
körperliche Übungen zu belasten. ferner s01l dem organisier­
ten Handwerk in den Schulvorständen eine genügende Ver­
tretung gesichert sein. Von der Regierung wurde die Förde­
rung yon fachausstellungen gefordert und als Mittel der
Selbsthilfe der weitere Ausbau der Berufsorga1Jisation ge­
fordert. - Mit dem Schlosser tage war auch eine Ausstellung
der Deutschen Schlosserschule in I oßwein in Sachsen ver­
bunden.

Deutscher Arbeitgeberbund für das Bangewerbe. A r
beiterbewegungen. Aus den nachstehend aufgeführten
Oebieten kommende Arbeitnehmer der betreffenden Berufs­
arten dürfen in den Betrieben der BundesmitgJieder nicht
eingestelJt werden.

I Slreik oder! seit I BerufsartenAusspeirunD I i

St. M"gm:h  a'i  I._HOj,t.) I SI«" I An: ng ';;ill 'ii::'';',':.''H;Jf'"'b'"''
, 12. April I Maurc!. Zimmerer, Hi1fs­
j 22. Mai j M       immerer) Hilfs­

12. Juni I ' M      Zimmcrer, Hilfs­

arbeiter

Bordesholm I 26." Maurer, Zimmerer, Hilfs­Franzburg (Pommern) : " 17. Juli "M: I   t  ciIWeiS )

Au,ja"d, I I.; fn  öhmen) . (Uug:t;n): . AU i: f ngl A f:   JJ f  :    , Zimmen.'r

SüHö I I Mal SteinbrucharbeiterNagyvarad : :: , M  te M, ;  :Öva%rheI Y Ende Mal Zimmerer
Kecskeruet : I :: I " ,,' StemmetzeJIPapa . " I " " Maurer
g   PrcL'eden : IAuSSpernmg!  bt eJtlti  f nB    beiter

Der 4. Deutsche Maklertag, der vor kurzem in München
stattfand, befaßte sich u. a. mit den Reformbestrebun­
gen auf dem Gebiete des Hypothekenwesens. J 11stizrat
fieiJbrunn - Frankfurt am Main, der Über dieses Thema
sprach, fÜhrte aus, daß eine wirkliche Besserung nur
durch eine Änderung des gesamten Hypothekenmarktes von
innen heraus und durch gesetzliche Garantien für die zweiten
nvpothcken erreicht werden könne. Hierzu sei aber eine
Änderung der gesetzlichen Bestimmungen erforderlich. An
diesen Vortrag schloß sich eine 1ebhaftc Aussprache, in der
auch eine Änderung der gesetzlichen Bcstlmmungen über uie
Mietzinsbeschlagnahme und die Zwangsversteigerungen ge­
fordert wurde. Schließlich wurde folgende Resolution ein­
stimmig angenommen: "Der 4. Deutsche Maklertag hält in
Wiederholung früher gefaßter Beschlüsse eine Änderung der
1123 und 1124 des Bürgerlichen Gesetzbuches dahin für
dringend geboten, daß eine Abtretung, Verpfändung oder
Pitindung von Miete und Pacht oder die Einräu11lung eines
sonstigen I echts an diesen forderungen dem Hypotheken­
gU,ubigcr gegenüber für unwirksam erklärt \vird und sieht
111erin die einzige gesetzgeberisch wirksame Maßnahme zur
trleichtenmg der Beschaffung zweiter Hypotheken." Auch
zur Reichswertzuwachssteuer nahm der Tag Stellung. Hierzu
sprach Dr. \Veinand-Köln, der den Gedanken einer I eichs­
wertzuwachssteuer an sich durchaus gerecht und bilHgens­
wert bezeichnete; das neue Gesetz führe jedoch diesen Ge­
danken nicht durch. Es beschränke sich nicht auf eine Ver­
steuerung des unverdienten Wertztlwachses, sondern be­
steuere al1gemein und schcmatisch jeden Unterschied zwischen
Katlf- und Verkaufspreis. Allerdings sei der Begriff "nn­
verdienter Wertzuwachs" schwer zu bestimmen. Der Redner
kritisierte dann die Berechnung der Steuer, die viel zu
kompliziert sei. In der darauffolgenden Aussprache bezeich­
nete ein J edner das RcichswertzuwachssteL!erg-esetz als deli
Anfang einer Vermögenskonfiskation; die Versammlung er­
klärte sich mit den Ausführungen-Dr. Weinands einverstandcn.
- Der nächste Maklertag soll 1913 in Leipzig stattfinden.

Biicherscltau.
Mein Landhaus. Von Emanue! vdn Seid!. Darmstadt 1910.

VerJags-Ansta!t A!exander Koch. - Eine Sammlung vou
rd. 60 Tondrucken und farbigen Naturaufnahmen des in der
Nähe von Oberammergau, im Dorfe Murnau gelegenen

Ort

BrunsbüHe!koog
ßrllnsbültl'J
BrunsbiitteJhaven
Süderbrarup

Burg i. D.

Landhauses des Professors Emanuel von Scidi, bekanntJicl1
eines unserer bedeutendsten Architekten, mit Begleitwort
von demselben. Preis gebd. 12 cJt.

Aus Natur und Geisteswelt. Sammlung wissenschaftlich-ge­
meinverständlicher Darstellungen. Verzeichnis 1911. Druck
und Verlag von B. G. Teubner.

Der dringendcn Aufgabe -unserer Zeit, die Ergebnisse der
Wissenschaft weiteren Kreisen zugänglich zu machen, ver­
dankt die Sammlung "Aus Natur und Geisteswelt" ihre .Ent­
stehung. Sie versucht dem Leser Verständnis dafür zu ver­
mitteln, wie die Wissenschaft es erreicht, wichtige Fragen
aller Gebiete aufzuklären. Auch der Techniker findet unter
den 350 Bändchen der Sammlung, von denen Jedes 1,00 bzw.
] ,25 df. kostet, eine g;anze Reihe. die wir Zur Atlffrischung
bzw. Ergänzung des Wissens nur empfehlen können. In kurzer,
fachIicher Darstellung wird man mit den f'orschungen jedesWissensgebietes vertraut gemacht. Pa.

Tarif- und Streikange1egeoheiten.
Bresian (D ach d eck e r s t r e i k). Den in Nr. 56/1911

der "Ostd. Banztg." gemachtcr! Mitteilungen sei noch hinzu­
gefüg;t, daß die Streikenden der Innung einen neuen Tarif v.or­legen wD11en. Sie fordern in den Lohn- und ArbeIts­
bedingungen eine Gleichstellung mit den Maurern und
Zimmerern, was sie mit der Behauptung begrÜnden, daß die
Arbeit eines Dachdeckers sehr schwer und gefährlich sei.

Handelsteil.
Baustoffmarkt.

Ziegel.
Berlin. Die Preist' für Ziegel, Zement und GipS in der 1. Hälfle

des Monats J u li 1911 (im Verkehr zwischen Steinha!]dlern und
Konsumenten bei größerem Bedarf) sind von äer: bei den Alte ten   r
Kaufmannschaft von Berlin bestehenden Ständigen Deputation tUT
Ziegelindustrie und Ziegelsteinhandel wie folgt ermittelt: Mark rnrdas Taus,
rlintermauerungsziegcl I. Kla5S  . . . . . . . . . 18,50-20,50

dcsgl. per Bahn bezogen. . . . . . .. 20,00- 22,00
(Iiintermauenmgsziegel H. Klasse smd 1 Mk billiger.)Hintennauerungsklinker I. Klasse . . . . 24,00-28,00

Brettziege! von der Oder. . . . . . . . . . . . 26,00-30,00
Hartbrandziegel vom freienwalder Kanal und von der Oder 26,00-30,00Klinker . . . . . . . 30,00 -36,00
Birkem'lerder Klinker . . ... 50,00-60,00
Rathenower Handstrichziegel . . . . . 35,00-38,00desgL desgI. ztl Rohbauten 38,OO -42,CO

desgl MaschinenziegeJ la Verblender 48,00-50,00desgi: desgl. II . 40,00-45,00desg!. Dachziegel. 30,00 -33,00poröse VoIJziegel. 27,O   30,OOporöse Lochziegel . 2::J,OO
Chamotteziegel . . . . . 89,00 -100,00Lausitzer gelbe Verblender JO,DO-DO,aGBerliner Kalksandsteine . 18,50-19,50Zement pro 170 kg netto 4,00-4,50
Stern-Zement, pro 170 kg netto : . '.' . . . . . 6,00-6,50
Putz-Gips, pro Sack = 75 kg, freI. Bau, !l1kl. Verpackung 1,69 -1,75
Stuck.Gips, pro Sack = 75 kg, freI Bau, !l1kl.Veq ackung 1,7::>-:-1,90

Die Preise verstehen sich fürWasserbezüge In Ladungen freI Kahn
aussehl. UfergeJd, für Balu bezÜge fr j Waggon, Ei ga:Jgsbannhof; a
Platz erhöhen sich die Prelse um O,::>O-I,DU Mk. rur das Tausend bel
W!asserbezug.

Steine.
Afrikanischer Marmor. Wie die Verwaltung der A f r i k a­

M arm 0 r - K 01011 i' a I g e se] I s c haft Ha tn bur g mitteilt,
wird eine Probesendung von IOD t Afrikanischem Marmor Anfang
September in liamburg eilltreffell. - Der Gesellschaft ist sei. en::>
der R.eichsbehörde die Rechtsfähigkeit IJlHl Genehmigung der :::,t<t
tuten erteilt worden. Demnächst gelalJgen die \'orgest';hencll 111­
terimsscheiIJe iiber die geJeisterel1 TeiiuddußI:;en zur Am,gabe.

Zement.
Die Lage der scblesischen ZementIndustrie. Der ZUSanllllCt1

cbluß der schlesischen Zemel1tfabriken und die erfolgte Verstän­
digung mit den österreichischeu Fabriken hat seit Beginn dieses
Jahres eine allmähiichc Preiscrhbhllng von 1,25 .11. fHr das Brutto­
faß g-ebracht. Nunmehr hat auch eine "Erhöhul1g der mit den Ber­
h!!er  Werken bestehenden Kampfpreise stattgefunden. Bestimmend
hierzu war die Tatsache, daß die Berliner Fabriken vbllig ausver­
kauft sind und neue Lieferungsverbindlichkeiten nicht mehr zu
Übernehmen vermögen. - Bei deli oberschJesischcu Werken hat
sich auch der Versand gegen das Vorjahr erhöht so daß da
Durchschnittsergebnis doch gÜnstiger ausfalleu wird, als man au­
fänglich annahm. Ob jedoch dies eine Erhöhung der Dividenden
bringen wird, ersclleint iraglich, da immerhin zu  eachteni t, da!die Vorverkäufe fhr 1910 zu äußerst niedrigen Preisen abge
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I Ländliches Gasthaus. IJ IJ Archilekt Bruno Waller in Ralibor. I
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Ländliches Gasthaus. D D Architekt Bruno Wolt.er in Ratibor.
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Wohnhaus Krirnnitz in Magdeburg.
Architekt: P HI Oorgaß. !J 0 Ausführung: Aug, Meurice.

(Abbildungen auf Seile 462 und 463.)

Das dargestellte Gebäude ist ein hochherrschaft­
liches \ 'ohnhaus und ist in einem vornehmen Stadtteil
Iv\agdeburgs :m der Kaiser-friedrich-Straße errichtet. Der
Besitzer ist der Goldringfabrikant f. Krimnitz daselbst.

Das Gebäude enthält Keller- und Erdgeschoß, zwei
Obergeschosse und ein ausgebautes Dachgeschoß. Im
Kellergeschoß sind die Wirtschaftsräume, die Wasch­
kÜche, Plättstube sowie ein Abort fÜr die Dienerschaft
untergebracht. Unterhalb des Treppenhauses ist der
Damptkessel fÜr die Warmwasserheizungsanlage auf­
gestellt. Das Erdgeschoß enthält die Wohnung des Be­
sitzers. FÜr die KÜche des Erdgeschosses ist ein beson­
derer Eingang durch die neben der Glaslaube (Winter­
garten) nach dort fÜhrende Treppe geschaffen, alIch
ist daselbst unter dieser Treppe bzw. unter der Laube
ein zweiter KeHer-Eingang vorhanden. Im ersten und
zweiten Geschoß befindet sich je eine große Wohnung
von 7 Zimmern, KÜche mit Mädchen- und Speisekammer,
Abort mit Badeeinrichtung, sowie für die Dienerschaft
noch ein z\';reiter Abort am Ende des Seitenanbaues. Im
Dachgeschoß befindet sich noch eine kleinere Wohnung
von 3 Zimmerni Küche und Zubehör , sowie im Seiten­
gebäude noch 4 unbewohnbare Kammern zur Benützung
für die Be\,;rohner des Hauses.

Die Decken Über Keller und Durchfahrt sind von
Hoillsteinen zwiscilen I-Trägern gewölbt, alle andern
sind Holzbalkendecken, Die Treppe ist von Eisenbeton
hergestellt. Die Stufen der Eingangshalle sind mit

.5<(""11,, .r 'o"ht ",h"hl.:&\U,

Marmor betegt. Eingang- und Vorhalle haben ein Rabitz­
tonnen- bzw. Kreuzgewölbe erhalten.

Die Straßenansicht ist glatt in Zement geputzt und
hell gestrichen. Im Mittelbau des ersten lind zweiten
Geschosses sind die Lisenen des Erkers mit bunten
Marmorsteinehen angesetzt, was der Gebäudeansicht
ein seilr gefälliges Aussehen verleiht. Der Innenausbau
des Hauses ist seilr reicil und modern ausgestattet. Die
Baukosten beliefen sich auf rd. 150000 dit.

= P. Wygasch, =
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schlossen worden sind. Es ist jedoch anzunehmen, daß die ober
sch]esische Zementindustrie besseren VerlJältnissen entgegengeht,
zl1mal auch eine .Erhöhung des Preises fiir 1912 zu erwartcn steht.
(Vg!. "Ostd. Bauz.t:>2:." Nr. 56/1911.)

Von der österreichischcß ZementindustrIe. Über die Lage der
üsterrekhischell Zemel1tindustJie geht dem "E!. T." aus Wien iolgen.
der Bericht zu: Die österreichische Zementimlustrie ist dadurch in
eine schwienge Situation J.!:cratcn, daR unter der Herrschaft des
alten Kartells durch große Neugrlindungcll und Betriebserweitc w
rUl1gen die ProduktlOtlsfähigkeit der Fabriken aUI mehr als das
Doppelte des friiheren Niveaus g-ebracht 'wurde. Infolgedessen sind
schon in den ]etztell zwei Jabren des alten Kartells die Preise auf
l-in Niveau herabg-edriickt worden, das llur den hesteingerichteten
Fabriken 110ch die MägUchkeit eines Gewinns beließ. Andererseits
bewirkte die Prcisreduktiol1 el11e sehr starke liebllng des Kon5ums.
die einigermaßen die Preisriickg-iillgc ausglich. Unter großen
J\.'liihen und Opfern ge]ang es, nach Ablauf des alten Kartells ei11
neues zustande zu brin cn, jedoch vorHiufig nur mit einjähriger
Geltung bis Ende 1911. Dieses neue Kartell ist wesentlich sdrwächer
fundiert als das alte: es ist nicht so straff zentralisiert, sondern es
besteht nur aus Gruppenverbiinden lmd kann von jedem Tei]nehmer
sofort gekÜndigt werden, wenn in österreich eine neue Zement­
iahrik gegrÜndet \vlrd. Solche GrÜndungen stehen jedoch unmittel­
bar bevor. Vertreter allsiiindischer, namentlich dänischer Masehinen­
hlbriken bereisen das Land und sllchcn an gÜnstig gelegenen Plätzen
Interessenten, dle bereit sind, sich gegen  eringe KapitalsbeteiligunJ.!:
eine Zementiabrik fix und fertig herstellen 7U lassen. In mehreren
Fiil!cIJ hat das Kartell die Ausführung solcher Projekte durch Geld­
opier zn verhindern gewußt. Neuerdings sind es jedoch Kohlcn­
gesellschaftcn, die sich mit Vorliebe auf die GrÜndung von Zement­
fabriken verlegen, da sie sich in dense]ben wertvolle KOl1sumentell
für ihre Kohle schaifen. Hierher gehören zum Beispiel die Gali­
zi t:hc M011tal1geseJJsc11aft in Sziersza, die Ungarische Allgemeine
Kohlenbergbaugescllsdmft, die Firma Gebrüder Gutmann in Witlw­
\'\'it7-. An die Vcrwirklichlll1  des Projektes von Sziersza hatte das
ZementkarteI! !an e tJicht glauben wollen, da die Oalizische MOlltan­
Kuscllschaft zu dem Konzern der Niecter":österreichischen Eskompte­
cscllschait RehÜrt, die an dem ZementkarteJl sehr stark interessiert
1St. Aber in galizischen Industriefragen ist jetzt die Galizische
IiJ u" tnehank entscbeidend. Die gaJizische Zementiabrik wird wohl
al1I Jüdelt fall gebaut wcrd n, ulld die Drohung des Zementkartells
. ':  seine }\1it:.dicder von jenen KohlcnR"eselJschaftcn, die seine Kreis
store.tl, keme Ko le beziehen werden, elÜrfte 11icht viel Truchten. Die
A:!ss! htel1 der fortdauer des ZementlmrteIJs sind daher nicht sehr
Unshg.

Holz.
Ostdeutscher ßolzmarkt. Der Weichselmarkt, der sehr belcbt

ist, nimmt gegenwärtig das Interesse des deutschen HolzhandeJs
sehr in Anspruch. Die erzielten Umsatze haben die Erwartungen
erheblich iiberstic.Q:en und sind auch größer aIs im Vorfahre.
Hauptsächlich bessere Iiölzer waren gefragt. Die Preise für
kieferne Balken haben die Schneidemtihlenbesitzer 11Icht befriedigt,
während die Preise für Tannel1ball.;:en in der letzten Zeit ziemlich
angezogen haben. Die Möb(,Itiscl1lercicl1 sind gut beschäftigt, da­
gegen ist der Ocschiiftsga1H1: iu eier Bautisch]erei recht schleppcnd.
Die kleinen Bautischler haben schwer gegen die Konkurrenz der
fabriken zu kämpfe}l, vielfach werden auch Klagen über
schleppende Zahlungsweise von Seiten der Bauu11ternehmer ]aut.­
Das Eichengeschiift ist lebhaft.

Danzig. R. ü c]( g a n g des Hol z mal' k t e s. Seit Er­
bauung eies Holzhafens bei Thorn kommt VOll dem fiber die Grenze
tei Schillno gClanJ.!:enden russischen Holze nur noch etwa eill
Viertel. nach Danzig, wÜhrend es frÜher etwa die Hälfte war. In
diesem Jahre sind über die Grenze 571 Tratten mit 369259
]<iefernen, 27454 tannenen. 24597 eichenen, 20896 Lauhrundhölzern,
zusammen 442206 Sliick J.!:ekomtUl':l1. In der erstell Jl1liwoche hatte
die Iiolzeinfuhr wohl infoIge des unglinstigen Schwimmwassers
sehr erheblich nachgelassen. Es \varen" nämJich mIr 35 Traften
mit 31366 Iiölzern iiber die Grel1ze gekommen. In lier Jetzten
JUlIiwoche betrug die Zahl eier Tlaiten 68 rntt 83273 Stikk Hölzern

Man gel an Ii 0 1 z lag e I' p I Ü t zen. Im Innern der Stadt
fehlt es gegenwärtig sehr an Ho!zlagerplätzen In den festungs­
gräben darf kein Iiolz gelagert werden. und die Kanäle, welche zur
Weichsel führen. können nm verhältnismäßig klei11e Holzmengen
aufnehmcl1. Dicsem übelstande soll durch einen Walldurch­
bruch und Erschließung der f'esmngsgrÜpen für den wirtschaft
lichen Verkehr abgeholfen werdell. Die Stadt hat nÜmlich schau
friiher zwei nordöstlich gelegene BastioJlell vom Militärfiskus zur
Nieder]egung gekauft und steht ietzt im Begriffe, drei weitere
Bastiouen al1ZUlmllfcl1

Eisen.
Breslauer Eisenpreise im jU]1" 1911.Stabeisen, Flußeisen . . . . . . . . .

" Schweißeisen . . .
fcinbleche: unter "3 Olm. . . .
Grobbleche: 5 mm und stärker.
Riffelbleche .
Kesse]bleche
Bundb]eche .
Abfallbleche .

14,75
16,00
17,00
15,50
16,50
17,75
15,50
13,00
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Wohnhaus Krimnitz in Magdeburg. D D D D Architekt: Paul Gorgaß. D Ausführung; Aug. Meurice.
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,33,50 - 19,50

21,50
. _ 15,50
. . 17,50

Verzinkte:  !e('? , 0,5 -51h 111m" H:tr.aclsen .,

] E: f;iI :1,  I;} :Ch   " lZ';\kt:1/,-". . 0,34 0,461" . . . . . 0.63 0,86
P,üentgeschweißte Rohre für 1,00 l1l

.t\ußerer Dmchm. 44,5 nun 0,98 1'" 54,0" 1,15" " 83,0" 1,80
GuBeiserne Abflußrohre fÜr lOG kggerade Rohre . . Grundpreis 19,00fOfmstücke. . . " 22,00--23,50Gußeiserne flanschenrohre . . 20,00Nieten . . . . 19,00KupferbJech . 153,Og
Zinkbleche . . . . . . . . . _ . . _ . . . , . . 68,2::1
Walzblei und BJeirohre. . . . . . . . . . . . . . . 36,50

Die Preise verstehen sich in Mark fÜr 100 kg frei Breslau.
Am Watzeisenmarkt in Ohc,schlesien !lud Mitteldeutschland

macl1t sich eine leichte Besserum; bemerkbar. Mit Sichtverkäufen
zn den blsherige'l Preisen sind die Werke sehr 7.udickhaltend.
Ne1llJel1swerte Vorräte sind nirgcllds vorhanden.

1'/,'
2"

$cl1WarZ verzinkt
. l,ll 1,50
. 1,55 2,11

Außerer Durchm. 108,0 nll11 2,82
216,0" 17,87
305,0 11 31,75

Verschiedenes.
Die La e am Baumaterialleomarkt. Am Baumaterialienmarkt ist,

\\ic das ,,8. T." schreibt, die in den HocJ1sommcnnonaten  Ollst lI!cht
sehen zn beobachtcnde Stod\l1!1  .des Geschäftsganges bisher nIcht
eing:crretel1, das Gesc!1;ift hat sich vlc;ruehr wider Erwarten Il1Il
ein g-eringes gebessert. Insbesondere ist die Lag;e deI Zement­
industrie derzeit nicht ungÜnstig, und aucJi iu GIPS, Mörtel unel ins­
besondere in Beto11 werden befriedigeHde Abschlüsse gemeldet. Ca­
eg-en habeI] die ZieJ;eleifabrikate nach wie vor unter geringer
Ab'satzmöglichkeit zn leiden, was zum Teil allf die gesteigerte Ver­
wendung \'011 Zement und Beton auch fÜr den \\'ohllhausbau zurÜck­
geführt wIrd. Die Einkaufspre:se fÜr ZIege!- IInu Mauersteine weisen
daher auch yereil1zelt einen RÜckgang auf, doch darf als Grulldlage
eier Betrag von ]9 blS 20,50 .11. pro Hundert (fÜr liintermauerllugs­
steine erster Klasse) angesehen werden.

eie Zah]uIl s\Veise der Abnehmer wIrd nach wie vor als recht
unbefriedig-end bezeichnet, ein Umstand, der mit den schon so viel­
fach erörterten Mißständen auf den Baumarkte zusammenhängt. Die
HYPOthekenbeschaffung ist eher erschwert als erleichtert worden;
dIe erste Hypothek reicht knapp dazu aus. die Baugelder ahzulösen,
lind die zweite Hypothek kann meist nur unter den grüßten und lll1 w
wirtschaftlichstcII Opfern aufgenommen werden. Die von uns scholl
verschlCdent!ich besprochenen, so iibcrau$ mißlichen "Hereingabe­
geschähe" spielen bei ihr eine woße und verderbliche Rolle. Wie
berichtet wird, ist es fast die R.egel, daß du BauuLJternehmer bei der
Aufnahme der zweIten Hypothek auf seinem BaugrundstÜck eine
oder mehrere BauparzeIJell zu festg-eSetztel1 PI eisen in Anrechnung
auf die Valuta lIut "hineiunehmen" muß; lInd da an eine andere Ver­
wertung dieser Parzellen meist nicht zu d nken ist, so muß er
bauen, ob er will oder nicJIt, und glelchgiiltig, ob seine sonstigen
Vcrmö.I;cnsumsfhnde es ihm erlauben. Hier ist eine .der Wurzeln
des "nnz1IverWssigen Unternehmertums", tiber das die Klagen llicht
aufhören woUen. Dabei smd aber die Geldsucher, die Ber1i1lCr ßau­
parzellen bei der zweiten Hypothel{ l11it ]1incinl1ehmen, immer noch
besser daran, als solche, dlc Gc]iindestiicke in der Altmark, oder
eine "Vil1a" in einem meilenweit entlegenen Vorort mit in den Kauf
n hmen mÜssen, oder gar, wie es Hingst der Fall gewesen sein sol],
em StÜck "Bauland" in einem Nordseeinselbad, eine PafzeJle, die
mit 3000n .11. bewertet wurde.

SolanRe (liese Zustinde be tehelJ, kann eine durchgreIfende
Bes cnl1lg des Baumarktes 11icht erhofft werden, auell wen11 andere
lI giinstige Momente, \vie die CIJerproduktion an Wohnungen lInd
die teuren BallsteHenpreise, zuriicktreten. Vorher kann aber aIleh
e!llc endgultig-e Besserun  der Lag:e a[Il Baumaterialiellmarkt nicht
cJ ltreten; den man nicht daruach beurteilcn dan, \vievicl g-ebaut
wlr , sondern von wem die Bauten ausg-eilihrt, das IIeißt wer
Käufer ist. Zweife1los ist die BautiHlg[\Cit in und um Berlin keine
g-erin er  als im Vorjahre: aber es fehlt jeder \\'irtscl1aftlich zu
rechtfertIgende Grund dafür, und .dieser Umstand muß sich frilher
oder sp;iter Jl9ch in ganz anderer Weise aui dcm gesamtcn hcteiJig-­
ten  larktg-eblet. schädi.gend bemerkhar machen, als es zurzeit
bereits der Fa!! 1St.

. Cocosfaser als F ü J]- U 11 d Bin des t 0 f f für G j p s­
?lcJen, RolJ..cteckclJ und für Stuckzwecke. Die Lage
Ist heute 1!l1verandert. Versc windeJ}d kleine importe, r:egeniiber
s h.r ]ebha1ter  Nachf ag-e. Am spätere Lieferung konmen wieder
cmlgc Absch]uss.e mJt den KOJ!sumcJJtcn gemacht werden Die
pOf(I nrng-en ImJreus sind unverändert hoch bei steigender T ndenz
und Ist  eme;kengwert, daß je spätere Abladungstermine verlangt:
de to hohe.e forderUlH;ell gestellt werden. - Jf e!] c Fa s e (.
Kem Umsatz, Marktlag-  unverändert. Ludo]ph Struve H. Co.

Hypotheken- und Grundstücksmarkt.

liYr   l 1-M '  3en r c (r[fc1 n  r ?t e e;   r:  f lJnn n;    ;  l
gc\retenc RClsezelt I<ihm!e den ohnehin schwachen Immobdien. "emd
JiypothekenNerkehr vollends.

Es wurden notiert: Pupillarisch erststellige Eintragungen 4 v. H.
sonstige feine Anjagen 4 I Js-4 1 /-t Y. H., Institutsgelder 41;"' 4t/2 v. H.,
Vorortshypotheken 4 1 12- 4 /$ Y. H., Baugelder 5-5 1 /:2 v. H., zweite
SteHen in bester Lage hinter niedrigen Eintragungen 43h 5 v. H., son­
stige Appoints 5If -6 Y. H. j Institutsgelder bedingen 1-2 1 / 2 v. H, Ab.
schluBprovision.

Hauserverkäufe wurden uns gemeldet: Bayerischer.Platz (Ecke
Speyererstraße), sowie Bozener-Straße und größere Umsätze in franz.­
Buchholz.

Mitteilungen
des Westpraußischen Landesverbandes der Arheitueber im Banuewerbe.

Verhandlung vor dem örtlichen ScltledsgerlCht zu Danzig. Eil!
MitglIed des Arbeitgeberverbandes Z1I Danzig- hatte bei einer nahe
am Wasser gelegencli Baustelle die zum Rammen erforderlicheil
Pfühle aus dem Wasser herallsscha1fen, zurk:htcli und an die Bau­
glube schleppen lassen. Der Zweigverein Danzig dcs Deutschen
Ballarbeiterverbandes behauptete 11UII, diese Arbeit sei BauarbeIt
und als solche 7.U entlöhnen, während der Arheitg-eberverband an
der Ansicht iesthiclt, daß diese Arbeit TransPortarbeit sei.

Vom örtlichen Schiedsgericht Z11 Danzig wur.de am 12. Juli d. J.
folgender Spruch gefällt:

Das Austreiben der Iiölzer aus dem Wasser und das Lagern
der Ho]zer ist nicht als Bauarbcil anzusehen. Da egen ist das
Heranschaffen der zngerichte-ten Pfähle vom Lag-erp]atz zu den
Rammen Banarbeit, die somit h:l1sichtlich der El1tlöhnun  IInter
den Vertrag fällt." BegrÜndung.

Das Austreiben der Hölzer aus .dem Wasser, wie auch das
Lagel'll der Iiölzer wird al!gemem von Arbeitern ausgeführt, die
keine Bal1arbeiter slod. Es kann daher ]edhdich durch den Um­
stand, daß ein Bauunternehmer die Austreibung der Iiölzer selbst
besorJ.!:cIl Jieß, diese Arbeit nicht zur ßauarbeit gemacht werden.
Diese Arbeit fäilt daher auch nicht unter den Vertrag, ist viel­
mehr als eill Bestandteil der Speditionsarbdt anzusehen.

Dagegen ist das Iicranschaffen der auf dem La!;erp!atz lieJ.!:en­
den, zugerichteten Pfähle. die lJuI1mehr fertig zum Gebrauch sind.
an die Ramme als Bestandteil der Rammarbeit selbst und daher
als Bauarbeit anzusehen.
P. Eichholtz, Vorsitzender, Dr. Schupp, GeschäftsiÜhrer.

Mitteilungen des Arbeitgeberbun es für das Baugewerbe der Prov,Posen.
Keine Streikenden allneh:w.en! Der Streik deI Maurcr- und

ZllmucrJ>:cscl!en in Obornik (lauert iort und bitten WIr unsere Mit­
glieder dringend, keine aus gelWI1l1tem Gebiete kommcnden Arbeit­
nehmer ,einzll tellel1, bereits angestellte OIher sofort \\ ieder ZII ent­
lassen.

Vertragsahschluß in Mogilnu! Naehdc111 am 12. d. M. die ulItcr
Leitung des SYndikus 111 Mogilno gefhhrtell mChrStH!1digelI Vertrags­
verhandlungen we!-;en der hohen Lo]mforderungen der Arbeitnehmer
erJ>:ebnislos verlaufen waren, tagte a111 17. d. M. ein Schie-dsgericht
unter dem unparteiischen Vorsitz des Mo dlnoer ßÜrgennelsters
Fö!Jse, dle Arbeitgebe1" vertrat der Syndiklls. Letzterer erklärte in
die Verhatldlungel1 Hur einzutreten, wenl1 sich die Parteien, ialls die
Vcrhandlun!2;en ZI1 einem Ergebnis nicht fÜhren sollten, sich einem
SchiedssPrtlch endgÜltig l1uterwerfell wUrden. Während die Arbeit­
geber sofort annahmen, erkHirten die Arbeitnehmer erst nach hef­
tigem Widerstaud ihr Einverständnis. Geiordert wllrde fÜr 1911
StaffclIohn VOll 43-46 Pt, fÜr 19]2 EmheitsJohn von 49 Pt Durch
Sch;e.dsspniclte wurde der Lohn festgesetzt fÜr 1911 auf 42-45 Pi., für
1912 auf 43-46 Pf. Die Arbeitszeit wird von heut ab auf 10j/  Stun­
den und ab 1. 4. 1912 auf 10 Stunden verkÜrzt, im ilinigen J>:elten
die Bestimmungen des Pakoscher Vertrages. SodaulI forderten die
Arbeitnehmer einen VertragsabschluB auch iHr die ßauhilfsarbeiter
mit einem Einheitslohn von 35 Pj, (gezahlt werden bisher 22-25 Pi.).
Die Arbeitgeber lehnten die Forderullgen ab utld gaben an, daß wirk­
liche Bauhilfsarbeiter in Mogilllo flicht existict tell, vielmehr die­
selben Landarbeiter seieu, die wie jetzt zur Ernteteit die Bauten
plötzlich verlassen, um in der Landwirtschaft zu arbeiten. Der von
.den Arbeitnehmern verlangte Schiedsspruch ergibt Stimmengleich­
heit ullter Stimmenel1thaltul1g des UIIParteiischeIJ, der erklärt, daß
er bei der KUrzc der Zeit (1 Tag) sich nicht genÜgend liber dicsen
Punkt orientieren kOllute. I-::S wird soda!!ll beschlossen, von heiden
ParteIen erst diesbezÜgliches Material zu sammeln Ilnd am 1. Sep­
tember in neue Verhaodhl1lJ>:en einzutreten.

NakcI. Am 14. d. M. fand eine außerordentliche Ge11eraivcr­
sammlung dcs ArbcitgcberverbaJldes statt, aui eier Tagesordnung
standen rnetlrere wichtl)i;c PIlnkte. Hervorzuheben ist, daR der
Polierbund in Nakel den eillzehlen Arbeitgebern gedruckte Verträge
zur Unterschdft zugeschic]a hatte. Eine Kommission eier Poliere
war zu dem betreffenden Punkt der Tagesordnung. eingeladen lind
erschiencn, worauj ihnen de, Syndikus erklÜrte. daß mIr in ganz
wenigen Großstädten Deutschlands ein Tarifvertrag zwischen Arbeit­
gebern Ul1d PoHeren bestände, in der Provinz Posen bisher nirgends.
Er halte es daher iÜr verfriiht, in Nakel einen solchen Vertrag zu
tätigen, zuma] dmch die beiderseitigen Bundes!eitungen ein Ver­
tra smuster vereinbart \v:erden wÜrde. Man solle daher nicht vor
gre1fen Ul1  bi$ zum FrÜhjahr warten, der Nakelcr Arbeitg-eber­
verband sei dann clI1cm VertragsabsehluB nicht ab eneigt.

G. Kartmann, Vorsitzender. Dr. Adler  Syndikus.


